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I N F O B R I E F

Es fällt sehr schwer, in einem weiteren Infobrief immer wieder auf einzelne der zahllosen Probleme des Tierschutzes 
aufmerksam zu machen. Gewalt und Gleichgültigkeit der Menschen gegenüber dem Leben nehmen zu. Nicht nur 
das Zusammenleben der Menschen untereinander ist davon betroffen , besonders wird das Verhalten der 
Menschen gegenüber den Tieren massiv problematisch. Das Aussterben vieler Arten ist nicht mehr zu übersehen.

Dennoch gibt es positive Entwicklungen:

Hochseeabkommen nach rd. 20 Verhandlungs-
jahren am 17.Januar 2026 in Kraft getreten. 
Überall in der Welt missbraucht der Mensch die Meere als 
vermeintlich unerschöpfliches Reservoir für den Fischfang in 
immensen Mengen, als Ort qualvoller Massentierhaltung in 
Fischfarmen – Lachse, Hummer, Austern - , als Müllhalde für 
militärischen „Abfall“ – Bomben, Raketen u.a. Waffen aller Art - , 
als Müllplatz für Plastikabfälle, die nicht vergehen oder in Tiermägen 
landen. Besonders problematisch sind die auf lange Zeit 
wasserverschmutzenden Gifte durch illegale Einleitungen oder 
weitgehend unbekannte Schrottablagerungen. Und nicht vergessen 
werden dürfen die zunehmenden Lärmquellen, die besonders das 
Leben großer Meeressäuger bedrohen oder krank machen. All diese 
Gefahren bedrohen Riffe, Krebstiere, Kraken, Fische, Seevögel u.a. 
im Wasser oder vom Wasser lebende Arten.

Eine aktuelle Studie eines Forschungsteams von Prof. Graham J. Edgar an der 
University Tasmania hat ergeben, dass „85 Prozent mehr Fisch-Populationen als 
bisher angenommen bereits zusammengebrochen“ sind. …. „Dennoch werden 
weiterhin Jahr für Jahr mehr als eine Billion Fische für die Fischindustrie gefangen 
und getötet.“   (aus: Freiheit für Tiere, Heft Nr.1/2025)  „Fischerei ist Tierquälerei 
und gleichzeitig ein riesiges Artenschutzproblem“.  Nicht nur Fische sondern auch 
Schildkröten, Korallen, Seepferdchen, Hummer und viele andere Arten sterben 

aus. Die Studie weist darauf hin, 
dass etwa in der Ostsee, Dorsche 
und Heringe so überfischt sind, dass die Erholung der Bestände 
fraglich ist.  

Abgesehen davon, dass all diese Lebewesen soziale 
Gemeinschaften bilden, Schmerz empfinden, kommunizieren und 
intelligente Verhaltensweisen zeigen, haben sie ein Recht auf 
Leben. 

Berichte

Beifang

Beifang Katzenhaie



Wenn Meeresforscher*innen tauchen und uns ihre faszinierenden Bilder aus der Welt der Tiefsee im Fernsehen 
vorstellen, offenbart dies eine Welt voller Wunder, deren Zerstörung einem Verbrechen gleichkommt. 

Um das zu verhindern, haben 189 UNO-Mitgliedsstaaten am 17. Januar dieses Jahres beschlossen, dass innerhalb 
von sechs Jahren 30 Prozent der Ozeane zu UNO-Meeresschutzgebieten ausgewiesen werden sollen. 

Es geht um die Bewältigung von drei existenziellen Krisen und Herausforderungen:
- Dem Klimawandel entgegenzuwirken
- Den Verlust der biologischen Vielfalt aufzuhalten
- Der Meeresverschmutzung entgegenzutreten.

Organisationen wie GREENPEACE, OCEAN CARE, See-Shephard setzen sich dafür ein, dass nun adäquate Gebiete 
ausgewiesen und vor jeglicher Nutzung verschont werden. Denn „ohne sichere Rückzugorte können sich bedrohte 
Arten und ihre Lebensräume nicht erholen“ (BUNDmagazin 3/23). Es ist nun Aufgabe der Einzelstaaten, geeignete 
Gebiete zu Schutzzonen zu erklären und ihren Schutz auch zu gewährleisten. Und hier setzen die Probleme ein.

„Die wahre Herausforderung liegt nun aber in der Umsetzung. Länder müssen weiterhin dem Abkommen formell 
beitreten, starke Institutionen aufbauen und sich auf die erste Vertragsstaatenkonferenz (COP1) vorbereiten. 
Wichtige Akteure wie die USA und die Russische Föderation sind noch nicht formell beigetreten, ebenso einige EU-
Mitgliedstaaten, darunter Deutschland und Österreich, sowie auch die Schweiz. Da Verschmutzung und 
Klimaauswirkungen keine Grenzen kennen, ist eine globale Beteiligung entscheidend.“ So der Kommentar von 
OceanCare zum Vertrag.

Konventionelle Putenmast rechtlich verboten

Zahlreiche Putenmäster müssen seit dem Urteil des 
Bundeverwaltungsgerichts vom 23. April 2026 die 
Bedingungen für die konventionellen Mastbetriebe 
grundlegend überprüfen und verbessern. Die Puten sollen 
„art- und bedürfnisgerecht“ leben dürfen! Das fordert die 
rechtkräftige Entscheidung des BVerwG nach einem 
10jährigen Rechtsstreit (aus: Menschen für Tierrechte, 
Newsletter vom 07.05.2026).

Jetzt ist der Bundesminister für Ernährung, Landwirtschaft 
und Heimat der Bundesrepublik Deutschland Alois Rainer 
(CSU) gefordert, klare und verbindliche Regeln für ein 
wesentlich besseres Leben der Puten ohne Beengungen, 

Qualen und Amputationen aufzustellen. 27,5 Mio Puten werden in Deutschland jährlich geschlachtet. Wenigstens 
sollen diese Tiere ihr allzu kurzes Leben artgerecht 
verbringen dürfen!

Man fragt sich allerdings: Warum dürfen nicht alle 
Tiere in Mastanlagen besser leben? 

Kastenhaltung für Schweine abschaffen



Ganz Aktuell und beispielgebend

ist die bislang kaum beachtete radikale Wende in der dänischen Natur- und Tierschutzpolitik: Anfang Juni 2026 
wurde in Dänemark das Landwirtschaftsministerium aufgelöst. Neu geschaffen wurde ein Ministerium für 
Natur und Tierschutz neben einem bereits existierenden Umweltministerium. Das neue Ministerium soll sich 
ausdrücklich um eine drastische Verbesserung der landwirtschaftlichen Tierhaltung, insbesondere in der 
Schweinezucht kümmern. Andere Aufgaben des ehemaligen Landwirtschaftsministeriums (Lebensmittel-
sicherheit, Fischereiaufsicht, Subventionen und rechtliche Fragen) werden auf andere Ressorts verteilt. Das neue 
Ministerium soll auch eine großflächige Renaturierung und Umwandlung von rd. 400.000 ha Agrarland in Wälder 
und Feuchtgebiete bearbeiten.

Diese mutige und zukunftsorientierte Entscheidung der dänischen Mitte-Links-Regierung sollte Vorbild für alle 
EU-Staaten sein und dringend auch dort realisiert werden. Die klassische Natur-, Landwirtschafts- und 
Tierschutzpolitik hat angesichts von Klimawandel, zunehmender Vergiftung der Böden, Wasserproblemen und 
Tiermisshandlungen ausgedient.

Fortschritte für die Abschaffung der Tierversuche

Am 01.06.2026 beschloss die Europäische Kommission einen schrittweisen Ausstiegs-Plan aus den Tierversuchen.

Die geplanten Maßnahmen sind ein wichtiger Schritt, zukünftig Millionen von Tierleben zu retten. Entscheidend ist 
jedoch, dass die fehlenden tierfreien Methoden jetzt gezielt gefördert werden und dass auch die Nutzung von 
Tieren, beispielsweise zur Organentnahme, beendet wird. Schon im Jahr 2023 hatten über 1,2 Millionen EU-
Bürger*innen die Kommission aufgefordert, den Übergang zu einer tierversuchsfreien Wissenschaft einzuleiten. 
Eine damals initiierte Bürgerinitiative „Save Cruelty-Free Cosmetics – für ein Europa ohne Tierversuche“ beweist, 
dass sich Engagement lohnt. Wünschenswert wäre jetzt, dass es zügig weiter geht und endlich alle Versuche mit 
Tieren ein Ende haben. (Bundesverband Menschen für Tierrechte e.V. vom 01.06.2026)

Projekte

Rumänien

In Rumänien bewegt sich etwas

Schon lange steht Rumänien in der internationalen Kritik wegen des brutalen Vorgehens gegen Straßenhunde. 
Grundlage dazu ist das sogen. „Tötungsgesetz“ (Gesetz 258/2013) aus dem Jahr 2013. Damals war ein 4jähriger 
Junge von zwei Hunden totgebissen worden – angeblich Straßenhunde. Wenig später stellte sich das als falsch 
heraus. Es waren zwei von einem Betriebsgelände entlaufene Wachhunde. Aber das Ereignis passte gut in das 
Vorhaben der rumänischen Politik, einen Feldzug gegen Straßenhunde zu starten.

Richtig ist, dass Rumänien seit der Zeit des Diktators Ceaucescu ein großes Problem mit Streunerhunden hat. Und 
ebenso trifft es zu, dass die rumänischen Regierungen und Behörden seitdem nie tierfreundliche und nachhaltige 
Maßnahmen, etwa großflächige und dauerhafte Kastrationen, ergriffen haben, um das Problem zu lösen. 
Stattdessen wurde der brutale Weg von Massentötungen eingeschlagen. Laut einer gemeinsamen 
Langzeitdatenerhebung des rumänischen Tierschutzverbandes FNPA und der Tierschutzorganisation PETA wurden 
von 2001 bis 2025



- Ca. 2,76 Mio. Hunde gefangen
- Ca. 1,285 Mio. Hunde in staatlichen und privaten Tierheimen getötet oder sind dort qualvoll verendet
- Über 1,01 Mrd. Euro an öffentlichen Geldern für die „Streuner – Verwaltung“ ausgegeben

Allein in den letzten drei Jahren wurden nach Angaben der Tierschutzorganisation VETO 70.000 Hunde offiziell 
eingeschläfert oder starben durch Misshandlungen, Vergiftungen oder Hunger in den Tötungsanstalten. Etwa die 
Hälfte dieser Hunde wurde allein in vier großen privat geführten Tötungsstationen umgebracht.

Durch die Tötungsgesetzgebung ist in Rumänien ein lukratives Geschäftsfeld mit teilweise mafiösen Strukturen und 
Millionenumsätzen entstanden. Und noch immer steht die Frage ungeklärt im Raum, ob und ggf. in welcher Höhe 
auch Gelder der Europäischen Union in diese Geschäfte geflossen sind.

Doch jetzt bewegt sich etwas in Rumänien.

Die rumänische Politik und Verwaltung sind durch internationale Proteste immer stärker unter Druck geraten. Jetzt 
nimmt auch der Protest aus der eigenen Bevölkerung spürbar zu. Im Februar 2026 demonstrierten tausende 
Menschen in Bukarest und Timisoara gegen die Hundemafia. Auslöser waren Berichte über Massentötungen und 
die brutale Behandlung von Hunden im privaten Tierheim in Suraia. Im Zentrum der Proteste standen 

- Die 14 Tage Tötungsfrist
- Das korrupte System zwischen Politik/Verwaltung und den privaten „Tierheim“ – Betreibern („Hunde – Mafia“)
- Das Fehlen nachhaltiger und tierfreundlicher Maßnahmen zur Lösung des Streunerhundeproblems 
  (kastrieren statt töten, „neuter and return“).

Die Proteste zwangen Politik und Verwaltung zum Handeln. Im Frühjahr 2026 wurden verstärkt Razzien gegen 
kriminelle Betreiber von Tötungsstationen durchgeführt. Die Tötungsstation Suraia wurde geschlossen, gegen den 
Betreiber ein Strafverfahren eingeleitet.

Nathan Goldblat

Eine zentrale Rolle bei den aktuellen Protesten spielt der Tierschutzaktivist und Content-Creator Nathan Goldblat. Er 
hat es sich zum Ziel gesetzt, mit seiner gesamten Kraft gegen das rumänische Tötungssystem zu kämpfen und zu 
dessen Abschaffung beizutragen. Mit seiner Fernsehdokumentation „Die Hunde – Mafia: How to kill a puppy & get 
rich“ (Pro Sieben ) hat er einem breiten Publikum das grausame System vor Augen geführt. In den sozialen Medien 
ist er ständig präsent und übt so erheblichen Druck auf die rumänische Politik aus. Als Initiator einer großen 
Demonstration vor dem EU-Parlament hat er auch von der europäischen Politik Verantwortung für den Schutz der 
Straßenhunde in Rumänien eingefordert. Dabei gelang es ihm, große Tierschutzorganisationen wie den Deutschen 
Tierschutzbund, PETA und die Tierhilfe Hoffnung mit ins Boot zu holen.  Die Schließung einer besonders üblen 
Tötungsstation durch die rumänischen Behörden geht auf die Recherchen von Nathan Goldblat zurück.

Kernforderung Goldblats ist es, das bisherige Tötungssystem in Rumänien zu stoppen und die über 140 staatlichen 
Tötungsstationen im Land in Kastrationszentren umzuwandeln.

Was macht die EU?

Die EU Kommission weist regelmäßig darauf hin, dass die Kompetenz zur Kontrolle von Streunertieren nicht in ihre, 
sondern in die Kompetenz der Mitgliedstaaten falle. Sie beruft sich dabei auf den „Vertrag zur Arbeitsweise der 
Europäischen Union“, den sogen. „Lissabon – Vertrag“. Eigene Rechtssetzungsbefugnisse zur Verbesserung der 
Situation von Straßenhund und Katzen sieht sie nicht. Ebenso erklärt die EU Kommission, in ihren 
Programmüberwachungen, Audits und Kontrollen keine Hinweise auf die Verwendung europäischer Fördergelder 
für Projekte, die mit dem rumänischen Tötungssystem in Verbindung stehen, gefunden zu haben.  

Aber auch auf der europäischen Ebene gibt es Bewegung: am 28. April 2026 hat das EU Parlament dem Entwurf 
einer Verordnung zugestimmt, durch die die Behandlung von Hunden und Katzen bei Zucht, Verkauf oder Adoption 
in den EU Staaten erheblich verbessert wird. Durch Chippflicht, bessere Rückverfolgung sowie das Verbot, Tiere 
auszusetzen hofft die Kommission zu einer Verringerung der Streunerzahlen beizutragen.

Ein europäisches Tierschutzgesetz wird es aber weiterhin nicht geben.



Wie hilft der ITV Grenzenlos den rumänischen Tieren?

Unser Verein hilft in Rumänien schon seit 20 Jahren. Dabei konzentriert sich der ITV Grenzenlos auf seinen 
Partnerverein, die Stiftung FPCC Oradea mit dem „Offenen Tierheim“ in Sisterea. Die Hilfe umfasst

- Einflussnahme auf Politik und Verwaltung 
- Unterstützung nachhaltiger und tierfreundlicher Maßnahmen zur Begrenzung der Streunerpopulation,
  insbesondere regelmäßige Kastrationen in der Region
- Vermittlung von Hunden aus dem Offenen Tierheim
- Finanzielle Hilfen für Bau- und Erhaltungsmaßnahmen im Offenen Tierheim
- Übernahme von Personalkosten

Mit diesem Maßnahmenpaket folgt der ITV Grenzenlos seinem 
grundsätzlichen Ansatz, nicht nur Hunde zu vermitteln, sondern 
mittel- und längerfristig eine dauerhafte Verbesserung der 
Situation vor Ort zu erreichen.

Im letzten Jahr haben ein deutsches und ein kroatisches Team 
Hunde aus der Region für den ITV Grenzenlos kastriert, im 
Frühjahr 2026 war ein deutscher Tierarzt zwei Wochen vor Ort. 
Für diesen Herbst hoffen wir, zwei weitere Teams für 
Kastrationen von Streuner- und Besitzerhunden in Bihor 
einsetzen zu können. Neben den Kastrationen kümmern sich die 
Tierärzte/Innen auch um kranke Tiere im Offenen Tierheim. Alle 
Kosten für diese Aktionen trägt der ITV Grenzenlos.

Derzeit kämpft das Offene Tierheim mit einem besonderen 
Problem: bei den o.g. Kontrollen privater Tierheime hatte es die 
rumänische Veterinärbehörde ANSVSA besonders auf das 
Offene Tierheim in Sisterea abgesehen. Dort wird zwar kein 
einziger Hund getötet wie in den staatlichen Tötungsstationen, 
aber das freie Leben der Tiere in größeren Gruppen ohne 
Zwinger ist nach dem rumänischen Tierschutzgesetz nicht 
normgerecht. Deshalb wurde das Offene Tierheim verpflichtet, 
innerhalb von 45 Tagen kleine Zwinger für 2 – 4 Hunde mit 
Betonboden und Entsorgungsrohren zu bauen. Zusätzlich 
wurden eine Geldstrafe und ein Aufnahmestopp verhängt. 
Damit wurde das fortschrittliche tierfreundliche Konzept des 
FPCC Oradea durch die Behörden abgestraft. 

Im Offenen Tierheim soll jetzt eine Konzeption umgesetzt 
werden, die die Forderung der Behörden mit dem offenen 
Charakter des Tierheims verbindet. Der ITV Grenzenlos hat für 
die erforderlichen Umbauten 10.000,- Euro zur Verfügung 
gestellt.
(Eckhard Reis)



Politische Initiativen des ITV Grenzenlos 
in Rumänien

Schon mehrfach hat der ITV Grenzenlos, u.a. in Schreiben an den ehemaligen Bürgermeister von Oradea und 
heutigen (noch) Ministerpräsidenten Bolojan, an den ehemaligen Staatspräsidenten Iohannis und zuletzt an die 
rumänische Botschafterin in Deutschland Frau Stănescu auf die brutale Behandlung von Straßenhunden in 
Rumänien hingewiesen und Abhilfe gefordert. Antworten haben wir nie bekommen. Aber Wirkung dürften unsere 
Schreiben dennoch gehabt haben. Sie haben der Politik verdeutlicht, welche Ansehensverluste für ihr Land mit der 
brutalen Tötungspolitik verbunden sind.

„Offener Brief“

Frau

Botschafterin Adriana-Loreta Stănescu

Dorotheenstr. 62-66

10117 Berlin         17.04.2026

Sehr geehrte Frau Botschafterin,

sicherlich werden Sie zu diesem aktuellen FS-Bericht über die abscheulichen Methoden der 

Hundemafia in Ihrem Land vermehrt um Stellungnahme gebeten.

Wir brauchen jedoch keine amtlichen Stellungnahmen, weil wir die Verhältnisse des Einfangens und 

Tötens von Straßenhunden in Rumänien zur Genüge kennen. Wir versuchen, möglichst vielen Tieren 

in Ihrem Land zu helfen durch die Unterstützung von seriösen Tierschutzvereinen und durch die 

Vermittlung einiger Hunde nach Deutschland.

Die Skrupellosigkeit verbunden mit maßloser Korruption bei der Reduzierung der Zahl der 

Straßenhunde in Rumänien ist unerträglich. Wir zweifeln an der ethischen Grundeinstellung einer 

ganzen Nation, die solche Praktika unterstützt. Dabei wird immer wieder von auswärtigen 

Tierschutzvereinen und Tierfreund*innen angeboten, die Zahl der Hunde durch regelmäßige 

Kastrationen zu vermindern. Die rumänischen Behörden lehnen es ab, eine solche Aufgabe selbst zu 

übernehmen, obwohl die Kosten geringer, die Behandlung der Tiere schonender und der Erfolg 

sicherer wären als das Festhalten an dem derzeitigen Verfahren.

Bitte, üben Sie im Sinne der „Pflege der bilateralen Beziehungen“ Ihren Einfluss in Ihrem Land aus, 

die abscheulichen und einer zivilisierten Gesellschaft nicht würdigen abartigen Geschäfte auf Kosten 

unschuldiger Tiere zu beenden. Tragen Sie zur Beendigung der grausamen Tötungen von hilflosen 

Straßenhunden bei.

Alle Tierfreund*innen in Europa haben für dieses scheußliche System der Reduzierung von 

Straßenhunden kein Verständnis. Lassen Sie nicht länger zu, dass ein schönes Land wie Rumänien 

dadurch großen Schaden nimmt.

Mit  freundlichen Grüßen

Hochachtungsvoll

Dr. Helga Körnig

 



Hundevermittlung

Seit Beginn des Jahres 2026 wurden ca. 50 Hunde vermittelt. Die meisten Tiere kamen aus Sisterea/Rumänien, 
unserem Partnertierheim.  Einige Hunde wurden aber auch aus der Ukraine gerettet – es sind Tiere, die von 
Flüchtlingen zurückgelassen wurden oder in einem Tierheim nahe Charkiw, das auch monatlich Futterspenden vom 
ITV Grenzenlos bekommt, aufgenommen wurden. 

Von den vom ITV Grenzenlos vermittelten Hunden wurde 1 Hund, Luiza, wieder 
zurückgenommen, weil der Platz für diesen Hund nicht geeignet war. Luiza lebt 
jetzt bei einer jungen Familie mit 2 kleineren Kindern.

Charlie, ein weißer Herdenschutzhund, 
wurde vermittelt. Leider ergab sich im Laufe 
der Zeit, dass er ein sehr großes Herz und 
Wasser in der Lunge hat. Außerdem leidet er 
an Arthrose. Sein Frauchen liebt ihn sehr und 
versorgt ihn vorbildlich. Er hat zwei Paten-
schaften und bekommt außerdem monatlich 
100,00€ für einen Krankenversicherung.

Von 5 kleinen älteren Hunden aus Sisterea 
konnten 3 gut vermittelt werden. Ihnen geht es gut, und sie dürfen ihr neues 
Leben genießen. Zwei der Hunde – Pixi und Tonka – blieben bei ihrer 
Pflegestelle in Barver. Es stellte sich heraus, dass die blonde Pixi ein 
Krebsgeschwür mit Metastasen hat und von ihrem neuen Leben nicht mehr viel 
haben wird. Ihr Frauchen und ihre Freundin Tonka betreuen sie gut, so dass es 
ihr an nichts fehlt. 

Einige der Hunde aus der Ukraine und aus Tötungsstationen in Rumänien sind 
traumatisiert. Sie werden erst dann vermittelt, wenn sie ihre Ängste verloren 
und Selbstbewußtsein gewonnen haben. Dazu gehören z.B. Gambit und Jack, 
die zur Zeit in Pflegestelle leben und dort betreut werden.

Eine Hündin, die als Welpe vor 10 Jahren vom ITV Grenzenlos 
vermittelt worden war und dann vor 2 Jahren zurückgegeben 
wurde, ist zu einem Problem geworden. Es ist Feeny. Sie wurde 
schlecht behandelt und hat sehr oft ihr zu Hause gewechselt. Nun 
ist sie bei einer Tiertrainerin und wartet auf die Menschen, die 
bereit sind, mit ihren Unarten (mag keine Besucher und keine 
Katzen, bellt sehr oft – vor allem, wenn sie allein gelassen wird) 
umzugehen. Sie braucht ein ruhiges Zuhause mit Garten und sehr 
ländlich, wo das Bellen kein Problem ist. Sie ist bereits gut erzogen 
und läuft frei und gehorcht.



Der Internationale Tierschutzverein e.V. wird am 23. Juni  25 Jahre alt. 
Dieses Jubiläum feiern wir am Sonnabend, den 5.September 2026 im

Schloßhotel Bothmer
In Bothmer

Die Mitglieder des Vereins sind mit ihren Hunden (soweit der Platz reicht) eingeladen, 
ab 14.30 Uhr an einem gemütlichen Treffen ohne Referate, Tagesordnung und andere Vorgaben teilzunehmen. 

Bisher haben sich 25 Mitglieder angemeldet. Der Platz reicht für ca. 40 Menschen und einige Hunden.

Über uns

Neue Hunde

Am 13.06.2026 kamen neue Hunde aus Rumänien, drei Hunde aus der Ukraine kommen Ende Juni.
Davon haben noch kein Zuhause:

Willow                                Leonie                             Jack                            Olga                                     Merlin

Sie haben die Wahl! Schauen Sie auf die HP des ITV Grenzenlos e.V. unter „Hunde in Deutschland“. Dort finden Sie 
nähere Angaben und Beschreibungen dieser Hunde.

Internationaler Tierschutzverein Grenzenlos e.V. 

Kiebitzweg 24, 29690 Schwarmstedt, Tel.: +49 (0) 5071-4126, Mobil: 0162-9809498
    itvgrenzenlos@web.de www.itvgrenzenlos.de

Sie möchten keinen weiteren Newsletter erhalten?
Bitte kurze Abmeldung per Mail an itvgrenzenlos@web.de

Datenschutz:  https://www.itvgrenzenlos.de/datenschutzerklaerung/
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